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ω 9ƛƴǎŀǘȊ ŜǊƴŜǳŜǊōŀǊŜǊ 9ƴŜǊƎƛŜƴ ōƛǎ нлнл 
ü Stromerzeugung von14,4% (2007) auf 30% 

Deutsche Ziele (Integriertes Energie- und Klimaprogramm) 

Entwicklung der Stromerzeugung aus Biomasseanlagen* in 

Deutschland
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* Feste und flüssige Biomasse, Biogas, Deponie- und Klärgas, biogener Anteil des Abfalls; 1 GWh = 1 Mio. kWh; 

Quelle: BMU-KI III 1 nach Arbeitsgruppe Erneuerbare Energien-Statistik (AGEE-Stat); Bild: BMU / Brigitte Hiss; Stand: Dezember 2011; Angaben vorläufig



Deutsche Ziele (Integriertes Energie- und Klimaprogramm) 

ü Wärmeerzeugung von 6,6% (2007) auf 14% 

Entwicklung der Biomassenutzung* zur

Wärmebereitstellung in Deutschland
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* Feste und flüssige Biomasse, Biogas, Deponie- und Klärgas; 1 GWh = 1 Mio. kWh; 

Quelle: BMU-KI III 1 nach Arbeitsgruppe Erneuerbare Energien-Statistik (AGEE-Stat); Bild: BMU / Brigitte Hiss; Stand: Dezember 2011; Angaben vorläufig



 Deutsche Ziele (Integriertes Energie- und Klimaprogramm) 
 
ü Emissionssenkung bis 2020 um 40% unter das Niveau von 1990  

Struktur der Treibhausgas-Emissionsvermeidung in 

Deutschland im Jahr 2010

Photovoltaik:

6,6 %

Solarthermie:

1,0 %
Geothermie:

0,4 %

Biokraftstoffe:

4,1 %

Wasser:

13,9 %

Wind:

23,2 %

Biomasse:

50,8 %

Quelle: UBA nach Arbeitsgruppe Erneuerbare Energien-Statistik (AGEE-Stat); Abweichungen in den Summen durch Rundungen; Stand: Dezember 2011; Angaben vorläufig

Gesamt rd. 120 Mio. t CO2-Äquivalent

 Deutsche Ziele (Integriertes Energie- und Klimaprogramm) 
 



üErhöhung des Anteils der Biokraftstoffe zur Reduzierung THG    

Deutsche Ziele (Integriertes Energie- und Klimaprogramm) 

Entwicklung der Pelletheizungen in Deutschland
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Quelle: Deutsches Pelletinstitut (DEPI) auf Basis der Zahlen des Bundesamtes für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) 

sowie des Bundesindustrieverbandes Deutschland Haus-, Energie- und Umwelttechnik e.V. (BDH); Bild: BMU / Bernd Müller; Stand: Februar 2011; Angaben vorläufig





Deckung des zukünftig steigenden Holzbedarfs 

  
1. Erhöhung der Holzimporte nach Deutschland 

 
ω   ²ŜǊǘǎŎƘǀǇŦǳƴƎ verlagert sich ins         
     Ausland 
ω   Risiko des Importes nicht nachhaltig   
     produzierten Holzes 
ω   Energetisch ungünstig zu  
     bewertender Transport 
 

 
 

Daraus folgt                ab 2020 in BRD jährl. Holzlücke von 40 Mil. m³ 



       2. Erhöhung des Holzangebotes in Deutschland 
 

ü  a)  Kurzfristig 
      Aktivierung vorhandener Waldpotentiale 
      (nachhaltig ?) 
 
ü   b)  Langfristig 
       Veränderung der Waldbaustrategie 
       (Anbei von fremdländischen,     
       schnellwachsenden Holzarten, Düngung etc.) 
 
 
 
 

Deckung des zukünftig steigenden Holzbedarfs 



Deutsche Ziele (Integriertes Energie- und Klimaprogramm) 

ü c)  Mittelfristig 
 Etablierung von KUP bzw. 
Agroforstsystemen 



Stand des Energieholzanbaus (Stand 2011) 
 Land                                                                 KUP                                                     
  
Rheinland-Pfalz                                            ca. 50 
Baden Württemberg                                                 200 
Bayern                                                                          200 
Deutschland                                                          5.000 
(errechnetes Potential für Brandenburg)      200.000 
  
Schweden                                                        17.000 
Dänemark                                                              800 
Italien                                                          >6.000 
England                                                           2.000 
  

[ha]  



 Bundeswaldgesetz vom 31.07.2010  
§ 2 BWaldG: KUP und Agroforstflächen 
sind kein Wald 
 † keine forstbehördliche     
      Genehmigung erforderlich  
† landwirtschaftliche Flächenprämien  
     bleiben erhalten 
 
Bundesnaturschutzgesetz 
-§14(Eingriffe in Natur und Landschaft) 
ᵼ land- , forstwirtschaftl. Bodennutzung 
ist nicht als Eingriff zu sehen, wenn Ziele 
und Grundsätze des Naturschutzes und 
der Landschaftspflege berücksichtigt 
werden. 
 

Forstvermehrungsgutgesetz 
rechtliche Grundlage für Erzeugung, 
Inverkehrbringen, Ein-/Ausfuhr von 
forstl. Vermehrungsgut (hinsichtlich KUP, 
Pappel, Robinie keine Weide 
 
Ggfls.Umweltverträglichkeitsprüfung 
 
 

Rechtliche Rahmenbedingungen 



Grundzüge von Kurzumtriebsplantagen (auch: 
Energieholz, Agrarholz) 

Å Anbau schnellwachsender 
Gehölzarten     

      (> 6 t/ha/a) 

Å Brennwert je nach 
Baumart 3000 ς 5000 l 
Heizöl/ha/a 

Å Umtriebszeiten 3-5 bzw. 
8-15 Jahre 

Å Nutzungsdauer: 20 (-30 ) 
Jahre 

Å Übergangsform zwischen 
Land- und Forstwirtschaft 

Bereits eingesetzt: 
 Weiden 
 Pappeln 
 Robinien 
ebenfalls möglich/ denkbar: 
 Grauerle, Schwarzerle 
 Moorbirke, Hängebirke 
 Eberesche 
 Eschenblättriger Ahorn 
 Faulbaum 
 Götterbaum (Ailanthus altissima) 
 Haselnuß 
 Feldulme 
 Platane 
 Blauglockenbaum (Paulownia tomentosa) 
 Spätblühende Traubenkirsche 
 Edelkastanie 
 Miscanthus (Riesen-Chinaschilf) 



Beispiel einer Kurzumtriebsplantage mit schnellwüchsigen 
Gehölzen auf einer landwirtschaftlichen Fläche 

Verwendung unterschiedlicher Baumarten 
bzw. Sorten sowie heimischer Arten 
(Zitterpappel,  Salweide, Erle) 



Chancen und Synergien von Kurzumtriebsplantagen 

Biologische Vielfalt 
 
Im Vergleich zu 
konventionell oder 
intensiv 
bewirtschafteten 
annuellen Kulturen 
kann die 
Tier- und 
Pflanzenarten- 
vielfalt in KUP  
höher sein  
(NABU, 2008). 



Bodenfunktionen 
 
Nach der Etablierung  
längere Bodenruhe , 
dadurch Förderung 
der  Humusbildung 
im Boden , 
Intensivierung  des 
Bodenlebens. 
Erosionsgefahr 
bei KUP nur in der 
Anlagephase. 
 
(NABU, 2008). 

Chancen und Synergien von Kurzumtriebsplantagen 


